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nDas Frauenforum der Histo-
rischen Narrozunft lädt am 
Mittwoch, 16. November, 
19.30 Uhr,  zu einem unter-
haltsamen Abend in die 
Zehntscheuer ein. Im Mittel-
punkt steht der Auftritt der 
Schauspielerin Patrizia More-
sco.
n »Bühne frei für Ehemalige« 
heißt das Motto des 50-jähri-
gen Jubiläums des Gymna-
siums am Hoptbühl, das am 
kommenden Mittwoch, 16. 
November, um 19 Uhr in der 
Aula stattfindet.
nDie Mahlzeit kocht am Don-
nerstag, 17. November, um 
12.00 Uhr im Gemeindesaal 
Bruder Klaus. Wer gerne in 
Gemeinschaft isst oder mit-
helfen möchte, ist eingeladen. 
Die Kosten betragen 2,50 
Euro.

n Villingen

BETRIFFT: CDU äußert sich 
zur Friedensschule

Mit Verwunderung musste ich 
lesen,  was Teile der CDU, den 
Initiatoren für den Erhalt des 
Friedensschulbad vorwerfen. 
Unzählige Möglichkeiten gab es 
mit den genannten Personen 
Michel Schopfer, Yvonne Hau-
ser und viele anderen ins Ge-
spräch zu kommen. Alleine drei 
Mal standen die Akteure über 
jeweils drei  Stunden in der 
Schwenninger Innenstadt,  um 
in den Dialog zu treten und um 
Unterschriften zu sammeln. 
Auch meine Wenigkeit ist im-
mer vor Ort gewesen und hatte 
viele Gespräche und tatsächlich 

n Von Hella Schimkat

VS-Villingen.  »Familiendin-
ner« am Samstagabend im 
Theater am Turm – die Komö-
dien von Pascal Rocher und 
Joseph Gallet hielt, was der 
Titel schon vermuten ließ: 
»Harmonisch ist anders«.

Es war die Premiere der 
deutschsprachigen Auffüh-
rung,  und die genialen Dar-
steller hätten ein volles Haus 
verdient. Mit viel Witz, Mi-
mik, leidenschaftlicher Spiel-
freude hatten sie die Lacher 
im Publikum auf ihrer Seite, 
dass sie auch noch eine Auf-
führung mit sehr viel Text 
problemlos ohne Versprecher 
stemmten, machte dieses Din-
ner sehens- und hörenswert.

Es begann harmlos, denn 
Alexandre, der seinen 30. Ge-
burtstag feierte, stand alleine 
auf der Bühne, an Krücken 

wohlgemerkt, er hatte eine 
Zerrung, log er den Zuschau-
ern und später seinen Eltern 
vor.

Er hatte die zerstrittenen El-
tern, die nichts von ihrem 
Glück ahnten, eingeladen, er 
wollte sie mit seiner Kindheit 
konfrontieren, an der sie 
nicht teilgenommen hatten, 
weil teilnahmslos ihm gegen-
über.

Als erstes kam die Mutter 
Beatrice an, sprach von sich 
ohne Punkt und Komma, be-
achtete seine Krücken kaum, 
verschwand im Bad. Da klin-
gelte schon der Papa, ein 
Fernsehmacher, eitel, stock-
schwul und ebenfalls desinte-
ressiert am Sohn. Der rüstete 
auf und kam mit der Story 
vom Pferd, dass er nicht mehr 
lange zu leben habe. Echt? Pa-
pa zeigte mildes Interesse.

Mutter Beatrice schwebte 

ein, erblickte den verhassten 
Ex, griff nach dem Koffer, es 
wurde hektisch und es blieb 
hektisch. »Wir spielen jetzt 
meine verpasste Kindheit 
nach«, verdonnerte sie Ale-
xandre und die Mischpoke 
sprang halb verblödet im 
Viereck, während Alexandre 
die Ansagen der jeweiligen 
Altersstufe machte.

Irgendwie schien es den 
verkrachten Alten Spaß zu 
machen, sie redeten so mitei-
nander anstatt übereinander 
und  liefen zu Hochform auf. 
Dann setzte Alexandre noch 
einen drauf: Er werde heira-
ten, seine Braut habe vier Kin-
der, sei 50 Jahre alt und noch 
verheiratet, mit seinem Chef. 
»So eine Alte«, schrie der Va-
ter, er brauche keinen Frisch-
käse, sondern eine Frau, die 
er liebe, konterte Sohne-
mann.  Recht hat er, wetterte 

die Mutter, die wieder verhei-
ratet war und von ihrem 
Mann mit der Sekretärin be-
trogen wurde. Sehr unfein äu-
ßerte sie sich über alle Män-
ner in den oberen Chefeta-
gen, allerdings hatte sie in der 
Küche dermaßen Wein gelö-
tet, dass dieses Vokabular 
schon wieder fein war.

Dann kam die Ernüchte-
rung per Handy: »Ich bin ge-
feuert«, klagte der Sohn, »ich 
auch«, der Vater, »na und?« 

meinte die Mutter herzlos.
»Wir kreieren ein neues 

Stück, Titel: Ein neues Le-
ben«, kreischten die drei, die 
nach der Pause steil aufge-
motzt auf die Bühne kamen, 
mit vielen Werbeeinlagen, 
bei denen sie künstlich in die 
Kamera, also das Publikum, 
grienten. Und suchten sich im 
Publikum, dem die Düse 
ging, neue Partner aus. Fazit: 
Neuanfang  geht doch, Publi-
kum begeistert, alles gut.

Witz, Mimik und viel Leidenschaft
Freizeit | Premiere von »Familiendinner« im Theater am Turm

Turbulenter Auftakt beim Familiendinner (von links) Daniela 
Seubel (Beatrice), Leslie Ade (Alexandre) und  Ercan Özmen 
(Franck) hauen gleich mächtig rein. Foto: Schimkat

»Alle reden übers 
Wetter« im Guckloch
VS-Villingen. Das kommunale 
Kino Guckloch in der Kalk-
ofenstraße 3  zeigt am Mitt-
woch, 16. November, 17 und 
20.15 Uhr,  den deutschen 
Spielfilm »Alle reden übers 
Wetter«. Clara hat es ge-
schafft. Weg aus der ostdeut-
schen Provinz führt sie als 
Philosophiedozentin ein un-
abhängiges Leben in Berlin. 
Zwischen ihren beruflichen 
Ambitionen, einer Affäre und 
der fordernden Freundschaft 
zu ihrer Doktormutter Margot 
bleibt wenig Zeit für die Fa-
milie. Mit humorvollen, poin-
tierten Dialogen und genauen 
zwischenmenschlichen Beob-
achtungen erzählt der Film 
die Geschichte einer ostdeut-
schen Bildungsaufsteigerin 
zwischen Alltag in der Metro-
pole und Aufwachsen in der 
Provinz. 

VHS-Exkursion 
zum Hohentwiel
VS-Villingen. Die nächste Na-
tur+Kultur-Exkursion der 
Volkshochschule VS findet 
statt am Samstag, 19. Novem-
ber. Treffpunkt ist am Villin-
ger Bahnhof um 9.55 Uhr, Ab-
fahrt um 10.06 Uhr. Ausge-
hend von der Station Singen/
Landesgartenschau wird auf 
einem leichten, fünf Kilome-
ter  langen Wanderweg der 
Vulkanberg Hohentwiel auf 
halber Höhe umrundet. Auf 
dem Weg zum Bahnhof ist 
das ehemalige Landesgarten-
schaugelände an der Aach zu 
besichtigen und ein reakti-
viertes Wasserkraftwerk. Da-
nach besteht noch Gelegen-
heit zum Bummeln und Ein-
kehren in der Fußgängerzo-
ne. Die Rückkehr in Villingen 
ist um 17.50 Uhr. Die Fahrt-
kosten betragen 15 Euro. An-
meldung ist möglich bis 18. 
November,  unter E-
Mail@hermann-krafft.de 
oder 0176/96 03 43 37 (AB).

Die Villinger Guggenmusik Hättä Lila nahm als 
einzige deutsche Guggenmusik beim  Träumeler-
Fäscht  in Luzern teil.  Die Luzerner ist neben der 
Basler und Berner Fasnacht eine der größten när-
rischen Veranstaltungen in der Schweiz. Die 
Gastgeber hatten für die einzige Guggenmusik 
aus Deutschland eine ganz besondere Überra-
schung vorbereitet. Noch vor Festbeginn klinkte 

sich Organisator und Träumeler-Tambour Luca 
Formicola aus dem Festaufbau aus und nahm 
Hättä Lila mit auf eine 90-minütige Stadtfüh-
rung. Und vom Auftritt schwärmten die Villinger: 
»Wir haben uns als deutscher Außenseiter wirk-
lich gut geschlagen und haben tolles Feedback 
bekommen«,  so Hättä Lilas langjähriger musikali-
scher Leiter Andreas Duffner.  Foto: Hättä Lila

Hättä Lila als einzige deutsche Guggenmusik in Luzern

Enschuldigung
erwünscht

auch einige, bei denen  man sich 
anhören musste,  was alles nicht 
gut ist oder klappt in unserer 
Stadt. Demokratie lebt von 
unterschiedlichen Meinungen 
und vom gemeinsamen Dialog. 
Populismus und Vergleiche mit 
Personen darzustellen wie Do-
nald Trump, der tagtäglich 
unsere Demokratie mit Füßen 
tritt und die Demokratie mit 
Lügen und Rassismus bekämpft 
und die Gesellschaft teilt, ist 
schlichtweg für Demokraten 
nicht tragbar. Daher wünsche 
ich mir hier eine öffentliche 
Entschuldigung. Denn es ist 
wichtig, dass sich Bürger dieser 
Stadt einsetzen und so auch 
manchmal schmerzhaft aufzei-
gen, wie es nicht geht! Jedoch 
sollten wir dies als gute Demo-
kraten aushalten und mit Bür-
gern in den Dialog gehen. Denn 
dann fangen diese auch wieder 

an,  ein Vertrauen in die Politik 
und der Mandatsträger zu fin-
den. Demokratie lebt vom Aus-
tausch und manchmal auch 
vom Streit um Positionen, die-
ser sollte aber nie persönlich 
werden oder unter die Gürtelli-
nie gehen. 

Nicola Schurr
Villingen-Schwenningen

n Meinung der Leser

Schreiben Sie uns!
Schwarzwälder Bote 
Benediktinerring 11 
78050 VS-Villingen
E-Mail: redaktionvillingen@
schwarzwaelder-bote.de 

Ihre Briefe müssen nicht der 
Meinung der Redaktion ent-
sprechen. Wir behalten uns 
Kürzungen vor. Bitte vergessen 
Sie nicht Ihren Absender. 

Ein konzertantes Hör-
erlebnis,  das über zwei 
Stunden dauerte, bot das 
Große Blasorchester der 
Stadt- und Bürgerwehr-
musik Villingen mehreren 
hundert Zuhörern, deren 
Weg am Samstagabend ins 
Franziskaner-Konzerthaus 
führte. 

n Rainer Bombardi

VS-Villingen.  Gekommen war 
der fulminante mehrere Dut-
zend Orchestermitglieder 
starke Klangkörper mit sei-
nem Jugendblasorchester, das 
unter der Leitung von And-
reas Hirt den Auftakt des Jah-
reskonzerts gestaltete. 

Spätestens nach dem mun-
teren Auftakt mit der Grand 
Canyon Ouvertüre und der 
Filmmusik zum Filmklassiker 
La vita e bella –  Das Leben ist 
schön hatten die  Jungmusiker 
die Herzen des Publikums er-
obert. Rasch war auch klar, 
dass sich mit einem derarti-
gen Jugendorchester die 
Nachwuchssorgen in der 
Stadt- und Bürgerwehrmusik 
ein Fremdwort sind. 

In die Welt der Filmmusik 
entführten die Jugendlichen 
auch in ihrem nächsten Stück, 
in dem sie der orientalischen 
Märchensammlung Tausend-
undeine Nacht mit ihrer Fas-
sung von Alladin eine neue 
Frische einhauchten. Nach 
einer Zugabe verabschiedete 

sich das Nachwuchsorchester 
an diesem Abend von seinem 
Publikum. 

Robert Göhring moderiert
Garant für eine unterhaltsame 
Moderation war während des  
gesamten Konzerts  Robert 
Göhring, der mit seiner An-
kündigung einer Überra-
schung beim ersten Auftritt 
des Großen Blasorchesters 
nicht zu viel versprach. Das 
Orchester betrat in reduzier-
ter Form angeführt von einem 
Klarinettenensemble die Büh-
ne des Konzerthauses. Was 
danach die Klarinettisten Brit-
ta Leiber, Kristina Bettecken, 

Roland Dietz und Norbert 
Reismann in Begleitung des 
Orchesters musikalisch auf 
die Bühne zauberten,  war al-
lererste Sahne und krönte das 
Konzert mit kammermusikali-
scher Finesse, der ein beherz-
ter Griff in die Kiste der musi-
kalischen Raritäten vorausge-
gangen war. 

Die Sinfonia opus 2 von 
Louis Alexander Balthasar 
Schindelmeisser intonierten 
die Musiker derart gut, dass 
sie das Publikum erst  nach 
einer lautstark geforderten 
Zugabe in die Pause entließ. 
Im zweiten Konzertteil be-
geisterte das Große Blasor-

chester in voller Stärke unter 
der Leitung ihres Kapellmeis-
ters Markus Färber und wähl-
te zu Beginn den Graf-Eber-
hard-Marsch, der Komponen-
ten vom Lied der Württem-
berger und in Sequenzen an 
das Badnerlied oder die Mar-
seillaise erinnerte. 

Die folgende festliche Ou-
vertüre war von einer anste-
ckenden Fröhlichkeit geprägt,  
die das Orchester gut zu über-
mitteln verstand. 

Zu einem Höhepunkt ent-
wickelten sich die Sinfoni-
schen Tänze des zeitgenössi-
schen Komponisten Yosuke 
Fokuda, deren fünf Satzteile 

dem Orchester genügend 
Möglichkeiten bot,  das Publi-
kum mit der großen Band-
breite seines Könnens zu be-
eindrucken. Heiter und ver-
gnügt verabschiedete sich das 
Große Blasorchester mit dem 
heiteren spanischen marsch 
La Sorella. 

Zugaben gefordert
Doch das Publikum wollte 
von Konzertende noch nichts 
wissen und erhielt nach laut-
starkem, rhythmischem Bei-
fall die Stücke  Celtic Crest  
und den Infanterie-Regiment-
Marsch Großherzog Friedrich 
von Baden als Zugabe.  

Publikum einfach nur begeistert
Kultur | Hörerlebnisse mit der Stadt- und Bürgerwehrmusik Villingen / Überraschung gelingt

Das Große Blasorchester der Stadt- und Bürgerwehrmusik Villingen bietet im Franziskaner seinen Zuhörern während mehr als zwei 
Stunden ein Hörerlebnis.  Foto: Bombardi


